
RCHENGESCHICHT Sukzession der ostel. Insoferne ıbt uch
ıne Nachfolge ım pwetrusamıt, ın die römische
Bischof allmählich hineinwächst. Vries geht
dem ande!l des Petrusamtes ım JahrtausendORN SIEPHAN OTT' Petrou 1edra. Der

Bischof Vo Rom un! die noden VO:|  ; Ephesus nach Am meisten habe ich persönlich VO: Bei-
449) und halcedon. A onfessionskundliche rag VO Schatz gelernt, der dem historischen
un!| kontroverskundliche S5Studien, 45) Hinter run der Definition der päpstlichen Un-
Bonifatius-Druckerei, Paderborn 198  9 Ln ehlbar eıt VO| 1870 nachgeht un: aufzeigt, wıe
28,-—. wichtig Zzu Verständnis des Dogmas, seiner

Interpretation also, die Kenntnis der orge-Die Themen Primat un Konzil durchziehen die schichte ist Nur aufgrund des gallikanischen
BANZE Kirchengeschichte. Fragen der Zuord- Iraumas, das das Konzil beherrschte, ist die-
NUuNg un Aufgabenverteilu haben immer ıne gespitzte Formulierung der Unfehlbarkeitsdefi-
Rolle gespielt, und die Definitionen des Vati-
kanums sind hne den mittelalterlichen Konzi-

nıtıon verstehbar, die als Absicherung eN-
über eventuellen Ratifizierungsforderungen derliarısmus un:! dessen Nachwirken 1Im Gallika- Ortsbischöfe für getroffene päpstliche Lehrent-

NISMUS unverständlich; ohne diese orge- scheide gedacht i un keineswegs ıne nab-
schichte waren die 1870 erfolgten Formulhierun-
gen sicherlich anders ausgefallen. uch die Vor- hängigkeit VO: der esamtkirche edeute: In

gange das Konzil VO Chalcedon WIr-
die gleiche Kerbe schlägt Pottmeyer, der sich

ken bis heute ach
mıiıt den Interpretationen des Unfehlbarkeits-
dogmas befaßt. uch Dogmen stehen ın der ( O

In seiner gut belegten un sprachlich klaren schichte. Die ‚„‚Formulierungen“ der eigentli-die befaßt sich VOT allem mıit dem Verhältnis chen Glaubenswahrheiten sind er zeıitbe-
des Bischofs VO  — Rom Z den übrigen, ın der ing ‚„‚und deshalb verbesserun sfähig” 93)ökumenischen 5Synode versammelten Bischöfen.
Die komplexe TIThematiık wıe VOT allem uch die Meyer behandelt das Problem Petrusam-

tes ın evangelischer Sicht un zeigt auf, wıe
unterschiedliche Haltung der Bischöfe des 7Z7ur Sicht Luthers VO aps als nUChArTS kam
Ostens gegenüber der Stellung des Papstes (1 - Schließlich bietet Lehmann als Herausgeberlauben keine knappe Zusammenfassung des Er- hilfreiche Überlegungen un Einstiege für das
gebnisses des Buches. Jedenfalls zeig sich, ın ökumenische Gespräch ber den Petrusdienst ın
welch hohem Maße Leo bei aller Überzeugung der Kirche Das kleine, lesenswerte Buch
VO  - seinem Vorrang geschichtlich gedacht hat
und bereit WAar, sich der Glaubensüberlieferung

cheint mMır eine wertvolle Diskussionsgrundlage
den gegenwärtigen Fragestellungender ganzen Kirche Z stellen; daß ber 1Im allge- Papsttum und Petrusamt Z SeInN.

meinen uch der (Osten (und ım konkreten Fall Linz Rudolf Zinnhobler
das Konzil) bereit WAar, sich a römischen Stuhl
(Petrou Kathedra) zu orientieren. In Spannung
zueinander entsprachen aps und Konzil ihren ZINNHOBLER RUDOLF/WIDDER ERICH, Der
je eigenen Aufgaben. ESs konnte ber damals wıe heilige Severin. Sein en un seine Verehrung.
spater nicht ausbleiben, dafß das ın der atur der Farb- u. SW-Bilder.) Landesver-
Sache begründete Spannungsverhältnis, beson- lag, Linz 1982 Ganzleinen. pl  i 92,—
ders wenn die Entscheidung ın (Glaubens- Dieses 1ım Rahmen des Severinjahres 198 PET1 -fragen (z ın der Christologie) gıng, ın Kon- schienene Buch soll ach den Intentionen derflikte umschlug. ıne gründliche Lektüre dieses
Buches wird Zur wertvollen Hilfe, den päpstli- beiden Autoren (die uch entscheidend der

zuoberösterreichischen Landesausstellunhen Primat nicht als ungeschichtliche Größe, gleichen Thema mitgewirkt haben) alssondern als geschichtlich gewordenes Phäno- uch denn als wissenschaftliche Abhand-
INe  - 7 begreifen. lung, ın Orm einer lesbaren Biographie, die die
Linz Rudolf Zinnhobler Ergebnisse der Wissenschaft berücksichtigt un

S1IE einem breiten Publikum vermüittelt, mıit einemLEHMANN ARL (Hg.), )as Petrusamt Ge-
schichtliche Stationen sSeINES Verständnisses un vorbildlichen Heiligenleben vertrau machen.

kın nicht immer eichtes Unterfangen, das ber
gegenwartıge Positionen. (Schriftenreihe der Ka- als durchaus geglückt betrachtet werden ann.tholischen Akademie der Erzdiözese Freiburg). Das Werk ıst ın TE größere Teile gegliedert. Ei-Verlag Schnell un! Steiner, München nNe: kurzen briß ber die wichtigsten Quellen1982 art 16,— Severin und einer Einführung 1ın sein räumlıi-
An hnlıch konzıplerten Autsatz- bzw. Vortrags- ches und zeitliches Umfeld folgt als Kernstück
sammlungen besteht a sich kein angel; die die eigentliche Darstellung des Lebens des eili-
vorliegende hat jedoch den Vorzug, wirkliche gen Den Abschluß bildet die Verehrungsge-
Fachleute, die sich forschungsmäßig ür iıhr schichte und das Nachleben Severins ın Wort
Ihema längst ausgewlesen haben, Z Wort un Bild
kommen lassen. Pesch untersucht die Rolle Zinnhobler hat 1Im rein historischen Teil die Lite-
des us ım Kreis der Jünger Petrus übte 'at- ratur eines ihm VOo  - seinen bisherigen TDeıten
sächlich etwas wiıe einen ‚„‚Primat“ us, doch nicht unbedingt vertrauten Fachgebietes gründ-
kennt die Urkirche für iın keine eigentliche Suk- iıch aufgearbeitet. Er folgt ım wesentlichen den
Zessi10n. Die Kirche insgesamt ber steht ın der Untersuchungen Friedrich Lotters, nımmt aber
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KIR CH ENG ESCH I C HTE 

HORN STEPHAN OTTO, Petrou Kathedra. Der 
Bischof von Rom und die Synoden von Ephesus 
(449) und Chalcedon. (Konfessionskundliche 
und kontroverskundliche Studien, Bd. 45). (291.) 
Bonifatius-Druckerei, Paderborn 1982. Ln. DM 
28,-. 

Die Themen Primat und Konzil durchziehen die 
ganze Kirchengeschich te. Fragen der Zuord­
nung und Aufgabenverteilun~ haben immer eine 
RolJe gespielt, und die Definitionen des 1. Vati­
kanums sind ohne den mittelalterlich en Konzi­
liarismus und dessen Nachwirken im Gallika­
nismus unverständlich; ohne diese Vorge­
schichte wären die 1870 erfolgten Formulierun· 
gen sicherlich anders ausgefalfen. Auch die Vor­
gänge um das Konzil von Chalcedon (451) wir­
ken bis heute nach. 
In se.iner gut belegten und sprachlich klaren Stu­
die befaßt sich H. vor allem mit dem Verhältnis 
des Bischofs von Rom zu den übrigen, in der 
ökumenisch en Synode versammelten Bischöfen. 
Die komplexe Thematik wie vor allem auch die 
unterschiedliche Haltung der Bischöfe des 
Ostens gegenüber der Stellung des Papstes er­
lauben keine knappe Zusammenfassung des Er· 
gebnisses des Buches. Jedenfalls zeigt sich, in 
welch hohem Maße Leo 1. bei aller Oberzeugung 
von seinem Vorrang geschichtlich gedach t hat 
und bereit war, sich der Glaubensüberlieferung 
der ganzen Kirche zu stellen; daß aber im alJge· 
meinen auch der Osten (und im konkreten Fall 
das Konzil) bereit war, sich am römischen Stuhl 
(Petrou Kathedra) zu orientieren. In Spannung 
zueinander entsprachen Papst und Koll7Jl ihren 
je eigenen Aufgaben. Es konnte aber damals wie 
später nicht ausbleiben, daß das in der Natur der 
Sache begründete Spannungsverhältnis, beson­
ders wenn es um die Entscheidung in Glaubens­
fragen (z. B. in der Christologie) ging, in Kon­
flikte umschlug. Eine gründliche Lektüre dieses 
Buches wird zur wertvollen Hilfe, den päpstli­
chen Primat nicht als ungeschich tliche Größe, 
sondern als geschichtlich gewordenes Phäno­
men zu begreifen. 
Linz Rudolf Zi1111J10bler 

LEHMANN KARL (Hg.), Dns Petmsnmt. Ge­
schichtliche Stationen seines Verständnisses und 
gegenwärtige Positi? nen. (Schri_~enreihe ~er Ka­
tholischen Akademie der Erzdiozese Freiburg). 
(151.) Verlag Schnell und Steiner, München 
1982. Kart. DM 16,-. 

An ähnlich konzipierten A~fsatz-_bzw. Vortrag~­
sammlungen besteht an sich kem Man9el;_ die 
vorliegende hat j_edoch den Vorz~_g,_ W1~k11~he 
Fachleute, die sich forschungsmaßig für ihr 
Thema längst ausgewiesen haben, zu Wort 
kommen zu lassen. R. Pesch untersucht die Rolle 
des Petrus im Kreis der Jünger. Petrus übte tat­
sächlich so etwas wie einen „Primat" aus, doch 
kennt die Urkirche für ihn keine eigentliche Suk­
zession. Die Kirche insgesamt aber steht in der 
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Sukzession der Apostel. Insoferne gibt es auch 
eine Nachfolge im Petrusamt, in die der römische 
Bischof allmählich hineinwächst. W. d. Vries geht 
dem Wandel des Petrusamtes im 1. Jahrtausend 
nach. Am meisten habe ich persönlich vom Bei­
trag von K. Sd,ntz gelernt, der dem historischen 
Hintergrund der Definition der päpstlichen Un­
fehlbarkeit von 1870 nach geht und aufzeigt, wie 
wichtig zum Verständnis des Dogmas, zu seiner 
Interpretation also, die Kenntnis der Vorge­
schichte ist. Nur aufgrund des gallikanischen 
Traumas, das das Konzil beh errschte, is t die zu­
gespitzte Formulierung der Unfehlbarkeitsdefi­
nition verstehbar, die als Absicherung gegen­
über eventuellen Rati fizierungsforderungen der 
Ortsbischöfe für getroffene päpstliche Lehrent­
scheide gedacht is t und keineswegs eine Unab­
hängigkeit von der Gesamtkirche bedeutet.. In 
die gleiche Kerbe schlägt H. J. Pottmeyer, der s_1ch 
mit den Interpretationen des Unfehlbarkeits• 
dogmas befaßt. Auch Dogmen stehen in der Ge­
schichte. Die „Formulierungen" der eigentli­
chen Glaubenswahrheiten sind daher zeitbe· 
dingt „ und deshalb verbesserungsfähig" (93). 
H. Meyer behandelt das Problem des Petrusam­
tes in evangelischer Sicht und zeigt auf, wie es 
zur Sicht Luthers vom Papst als Antichrist kam. 
Schließlich bietet K. Lel1111nr111 als Herausgeber 
hilfreich e Oberlegungen und Einstiege für das 
ökumenische Gespräch über den Petrusdienst in 
der Kirche an. Das kleine, lesenswerte Buch 
scheint mir eine wertvolle Diskussionsgrundlage 
zu den gegenwärtigen Fragestellungen um 
Papsttum und Petrusamt zu sein. 
Linz Rudolf Zi1111/iobler 

ZINNHOBLER RUDOLF/WIDDER ERICH, Der 
heilige Seuerin. Sein Leben und seine Verehrung. 
(92 + 35 Farb- u. 59 SW-Bilder.) 00. Landesver­
lag, Linz 1982. Ganzleinen. S 348,-/DM 52,-. 

Dieses im Rahmen d es Severinjahres 1982 er­
schienene Buch soll nach den Intentionen der 
beiden Autoren (die auch entscheidend an der 
oberösterreichischen Landesausstellung zum 
gleichen Thema mitgewirkt haben) eher als 
Sachbuch denn als wissenschaftliche Abhand­
lung, in Form einer lesbaren Biographie, die die 
Ergebnisse der Wissenschaft ber~cksich~gt_ und 
sie einem breiten Publikum vermittelt, nut emem 
vorbildlichen Heiligenleben vertraut machen. 
Ein nicht immer leichtes Unterfangen, das aber 
als durchaus geglückt betrachtet werden kann_. 
Das Werk ist in drei größere Teile gegliedert. Ei­
nern kurzen Abriß über die wichtigsten Quellen 
zu Severin und einer Einführung in sein räumli­
ches und zeitliches Umfeld folgt als Kernstück 
die eigentliche Darstellung des Lebens des Heili­
gen. Den Abschluß bildet die Ve~eh~ngsge• 
schichte und das Nachleben Sevenns m Wort 
und Bild. 
Zinnhobler hat im rein historischen Teil die Lite­
ratur eines ihm von seinen bisherigen Arbeiten 
nicht unbedingt vertrauten Fachgebietes gründ­
lich aufgearbeitet. Er folgt im wesentlichen den 
Untersuchungen Friedrich Lotters, nimmt aber 



uch eKeUETE berechtigte ritik einzelnen einer In deutscher, einer ın englischer 5Spra-
überspitzten Positionen dieses Autors ZUT che,von Helmut Bender und Ihomas Burns,
Kenntnis. Seine Stellungnahme ZU heiß isku- geben Auskunft über die Ausgrabung eines spat-

römischen Wachturms ın nächster Passauertierten Favilanıs-Problem INa manchen vielleicht
vorsichtig erscheinen. Eine gewisse Unsi- Nachbarschaft, ın assau-Haibach, wWo IMNan eın

cherheit un: die ıne der andere etwas - schon lange schwelendes archäologisches Pro-
glückliche Formulierung hätte besser vermiıe- blem eindeutig lösen und ın ausreichender Weise
den. kxemplarisch selen genannt: Die VO  - der publizieren konnte. Fın knapper, musikge-
Fachwelt nicht unbedingt geteilte Ansicht, das schichtlich Beitrag (Peter Lechl) intormiert über
Hunnenreich habe unter dem ‚‚Grofßfürst Jeda‘“ Kirchenmusik Zzur eit des Severin und führt
seine größte Ausdehnung erreicht die damit den Aufsätzen hinüber, welche ür das
Bezeichnung ‚„‚weströmisches Kaiserhaus” für Severinsjahr die größte Bedeutungen Fried-
die Familie des Orestes und des Schattenkaisers rich Lotter, dessen Name für die Severinsfor-
Romulus Augustulus das ‚voll entwik- schung der letzten reeın Begriff geworden ist,

Kirchenwesen?“‘ 1mM Jahrhundert 19) befafit sich mit ‚‚Passau 1mM Zeitalter Severins”,
und ıne vielleicht manchmal ei{was E eind!- Hartmut Wolff£f Tag ‚„‚Kritische Bemerkungen
mensionale 1C. völkerwanderungszeitlicher zu säkularen Severin““ VO  Z on diese Titel

lassen vermuten, dafß WIr hier gegensätzlicheVerhältnisse. CO hristus ist ohl ‚‚wesensgleich”‘
und N1IC: ‚„„‚gleichwesentlich” (S 19) mıit dem Meinungen vorfinden können. Die Thesen Lot-
Vater. Zu eC verhält sich der uftfor distanziert ters sınd nıcht umstritten geblieben. Die Zu-
gegenüber der Vorstellung VO: Erzbistümern In sammenstellung aus der Passauer 1C. mıiıt e1-
Tiburnia und Lauri:acum. Die Gestalt des Severin 1E entsprechenden Eingehen auf die TOoODleme
wird mıiıt direktem Bezug auf die ıta Severini! des der ın der Vita Severini angedeuteten ‚Völker-
Eugippius sehr klar und anschaulich dargestellt. wanderungs”‘-Fragen, zeig die VO der Sicht aus
Manchmal wird die hagiologische Ausdeutung dem österreichischen onaugebiet abweichen-
allerdings doch stark säkularisiert. Wenn Se- den Fragen un gliedert den Grenzraum beider-
ern Fasten un: eten empfohlen hat, annn seits der Innmündung 1ın weite Zusammenhänge
wohl nicht Aur für die AA Krisenzeiten notwen- eın Lotter gruppilert die Kapitel der ıta In
dige Selbstkontrolle‘‘. chronologische Gruppen, VO denen L1IUT die

mittlere für den Bereich oberhalb der Enns un:Das Werk schlie(ßt mıiıt einer kurzen und ANSPTE-
henden Geschichte der Keliquien bis ZU!T ( @- damiıt uch für Passau relevant ist. Seine
genwart, verbunden mıit einem Überblick Schilderung erfolgt 1m Rahmen der Auffassung,
ber die Patrozinienproblematik, einer iınteres- die weitgehend militärisch-politisch ausgerichtet

ist. ‚‚Severin hatsanten Auswahlikonographie des Heiligen und Stützpunkte und
einer tischen Bewertung sSeines lıterarıschen Opera tionsbasen ın Klöstern besessen”“, ‚‚Devor-
Nachlebens; insgesamt ohl der Starkste Teil des Standorte sind cie Kirchen
Buches Frich Widder hat 1n dankenswerter gewesen‘”‘ (in Boljotro un: Lorch). Behauptet
Weilse für ıne reiche Ausstattung des Buches mıiıt wurde dies verschiedentlich; eın wirklicher Be-

WEIS fehlt Lotters Meinung gründet sich aufBildmaterial gesorgt, Aus dem iırken Severins
zieht der Bundespräsident 1 achwor eın zu SEINE auch ab wieder vorgetragene These
Nachdenken anregendes Resümee für die Ge- VO eiligen als Staatsmann und Politiker; ein-
genwart, zelne Meinungen, die sich dagegen gewendet
Wıen Andreas Schwarcz haben, werden ıIn den etzten Anmerkungen (ab

122) polemisch behandelt freilich be-
rechtigt ist, einen der entschiedensten er,AUGUST, Beiträge Severinsjahr 1982 Rudolf oll Wien), den verdienten Herausgeber(Neue Veröffentlichungen des Institutes für ()st- der Vita 5Severini, einen der Nestoren der Oster-

bairische Heimatforschung der Universität Pas- reichischen Archäologie, als ‚‚Nichtfachhistori-
Sau, Nr 42) (116 und I1 Tafeln.) Verlag des ker‘  04 V bezeichnen, wird INnan sich fragen MUS-
Vereins für Ostbairische Heimatforschung, Pas-
Sau 1982 art

sen Schlägt eın derartiger Abwertungsversuchnicht zurück?
Die großen kreignisse des Severinsjahres 1982 Daß [an berechtigterweise anderer Meinung
sind vorüber. Die Publikationsflut schwingt In sein kann, zeig die zweiıte dem Heiligen gewld-

mete Studie VO Sie ıst nicht weniıgersanfter werdenden Wellen au  S Als solche mOoge
[an die Anzelge dieser Passauer blikation be- umfangreich und m1t niıcht geringerem wıssen-
trachten Sieben Autoren haben acht Beıträge BE- schaftlichen Apparat gearbeitet. Sie steht unter
liefert, VO denen der letzte das Severinsjahr der 36 ausgesprochenen Maxime: Auft bloße
1982 chronikalisch aufschlüsselt Leidl) Zwel Vermutung |äßt siıch nıcht bauen, einen
geben die bemerkenswerten estreden wıeder, grundsätzlichen Gegensatz den TIThesen Lot-

ters mıit zahlreichen onjunktiven und weiıtest-dıe aus Anlafß der Eröffnung des für den Donau-
bereich wichtigen Römischen Museums Bojodu- gehend ausgewerteten Möglichkeiten klarstellt
[[U gehalten worden sind. Fortschritt und Lel- Es ıst interessant, diese beiden Autsätze neben-
sStun der etzten eit für die Erforschung des be- einander abgedruckt sehen, und allein au
ach arten Zentrums werden VO Franz Xaver diesem Grunde werden diese Beiträge ihren
Eder und Hartmut ın klarer und übersicht- Dlatz 1ın der Severinsliteratur behalten. Der

Schlußsatz der Arbeit VO  — der den Wertlıcher Weise dargeboten. Zwei weiıtere Aufsätze,
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auch neuere berech tigte Kritik an einzelnen 
überspitzten Positionen dieses Autors zur 
Kenntnis. Seine Stellungnahme zum heiß disku­
tierten Favianis-Problem mag manchen vielleicht 
zu vorsichtig erscheinen. Eine gewisse Unsi­
cherheit und die eine oder andere etwas un­
glückliche Formulierung hätte er besser vermie­
den. Exemplarisch seien genannt: Die von der 
Fachwelt nicht unbedingt geteilte Ansicht, das 
Hunnen.reich habe unter dem „Großfürst Bleda" 
seine größte Ausdehnung erreicht (5. 17), die 
Bezeichnung „ weströmisches Kaiserhaus" für 
die Familie des Orestes und des Schattenkaisers 
Romulus Augustulus (5. 27), das „voll entwik­
kelte Kirchenwesen" im 5. Jahrhundert (5. 19) 
und eine vielleicht manchmal etwas zu eindi­
mensionale Sicht völkerwanderungszeitlicher 
Verhältnisse. Christus is t wohl „ wesensgleich" 
und nicht „gleichwesentlich" (5. 19) mit dem 
Vater. Zu Recht verhält sich der Autor distanziert 
gegenüber der Vorstellung von Erzbistümern in 
Tiburnia und Lauriacum. Die Gestalt des Severin 
wird mit d irektem Bezug auf die Vita Severini des 
Eugippius sehr klar und anschaulich dargestellt. 
Manchmal wird die hagiologische Ausdeutung 
allerdings doch zu stark säkularisiert. Wenn Se­
verin Fasten und Beten empfohlen hat, dann 
wohl nicht nur für die „ in Krisenzeiten notwen­
dige Selbstkontrolle". 
Das Werk schließt mit einer kurzen und anspre­
ch enden Geschichte der Reliquien bis zur Ge­
genwart, verbunden mit einem guten überblick 
über die Patrozinienproblematik, einer interes­
santen Auswahlikonographie des Heiligen und 
einer kritischen Bewertung seines literarischen 
Nachlebens; insgesamt wohl der s tärkste Teil des 
Buches. Erich Widder hat in dankenswerter 
Weise für eine reiche Ausstattung des Buches mit 
Bildmaterial gesorgt. Aus dem Wirken Severins 
zieht der Bundespräsident im Nachwort ein zum 
Nachdenken anregendes Resümee für die Ge­
genwart. 
Wie11 Andreas Sclzwarcz 

LEIDL AUGUST, Beiträge zum Severi11sjahr 1982. 
(Neue Veröffentlichungen des Institutes für Ost­
bairisch e Heimatforschung der Universität Pas­
sau, Nr. 42). (116 und Xlll Tafeln.) Verlag des 
Vereins für Ostbairische Heimatforschung, Pas­
sau 1982. Karl. 
Die großen Ereignisse des Severinsjahres 1982 
sind vorüber. Die Publikationsflut schwingt in 
sanfter werdenden Wellen aus. Als solche möge 
man die Anzeige dieser Passauer Publikation be­
trachten. Sieben Autoren haben acht Beiträge ge­
liefert, von denen der letzte das Severinsjahr 
1982 chronikalisch aufschlüsselt (A. Leid]) . Zwei 
geben die bemerkenswerten Festreden wieder, 
die aus Anlaß der Eröffnung des für den Donau­
bereich wichtigen Römischen Museums Boiodu­
rum gehalten worden sind. Fortschritt und Lei­
s tung der letzten Zeit für die Erforschung des be­
nachbarten Zentrums werden von Franz Xaver 
Eder und Hartmut Wolff in klarer und übersicht­
licher Weise dargeboten. Zwei weitere Aufsätze, 

einer in deutscher, einer in englischer Spra­
che,von Helmut Bender und Thomas 5 . Bums, 
geben Auskunft über die Ausgrabung eines spät­
römischen Wachturms in nächster Passauer 
Nachbarschaft, in Passau-Haibach, wo man ein 
schon lange schwelendes archäologisches Pro­
blem eindeutig lösen und in ausreichender Weise 
publizieren konnte. Ein knapper, musikge­
schichtlicher Beitrag (Peter Lech!) informiert über 
Kirchenmusik zur Zeit des hl. Severin und führt 
damit zu den Aufsätzen hinüber, welche für das 
Severinsjahr die größte Bedeutung haben. Fried­
rich Lotter, dessen Name für die Severinsfor­
schung der letzten Jahre ein Begriff geworden ist, 
befaßt sich mit „Passau im Zeitalter Severins", 
Hartmu t Wolff trägt „Kritische Bemerkungen 
zum säkularen Severin" vor. Schon diese Titel 
lassen vermuten, daß wir hier gegensätzliche 
Meinungen vorfinden können. Die Thesen Lot­
ters sind nicht umstritten geblieben. Die Zu­
sammenstellung aus der Passauer Sicht, mit ei­
nem entsprechenden Eingehen auf die Probleme 
der in der Vita Severini angedeuteten „ Völker­
wanderungs"-Fragen, zeigt die von der Sicht aus 
dem österreichischen Donaugebiet abweichen­
den Fragen und gliedert d en Grenzraum beider­
seits der lnnmündung in weite Zusammenhänge 
ein. Lotter gruppiert die Kapitel der Vita in 3 
chronologische Gruppen, von denen nur die 
mittlere für den Bereich oberhalb der Enns und 
damit z. T. auch für Passau relevant ist. Seine 
Schilderung erfolgt im Rahmen der Auffassung, 
die weitgehend militärisch-politisch ausgerichtet 
is t. 5. 6: ,,Severin hat . . . S tützpunkte und 
Operationsbasen in Klöstern besessen", ,,bevor­
zugte Standorte . . . sind ... die Kirchen . .. 
gewesen" (in Boiotro und Lorch). Behauptet 
wurde dies verschiedentlich; ein wirklicher Be­
weis fehlt. Lotters Meinung gründet sich auf 
seine auch ab 5. 16 wieder vorgetragene These 
vom Heiligen als Staatsmann und Politiker; ein­
zelne Meinungen, d ie sich dagegen gewendet 
haben, werden in den letzten Anmerkungen (ab 
5. 122) polemisch behandelt. Ob es freilich be­
rechtigt ist, einen der entschiedensten Kritiker, 
Rudolf Noll (Wien), den verdienten Herausgeber 
der Vita Severini, einen der Nestoren der öster­
reichischen Archäologie, als „Nichtfachhistori­
ker" zu bezeichne n, wird man sich fragen müs­
sen. Schlägt ein derartiger Abwertungsversuch 
nicht zurück? 
Daß man berechtigterweise anderer Meinung 
sein kann, zeigt die zweite dem Heiligen gewid­
mete Studie von H. Wolff. Sie ist nicht weniger 
umfangreich und mit nicht geringerem wissen­
schaftlichen Apparat gearbeitet. Sie steht unter 
der 5. 36 ausgesprochenen Maxime: Auf bloße 
Vermutung läßt sich nicht bauen, was einen 
grundsätz lichen Gegensatz zu den Thesen Lot­
ters mit zahlreichen Konjunktiven und weitest­
gehend ausgewerteten Möglichkeiten klarstellt. 
Es is t interessant, diese beiden Aufsätze neben­
einander abgedruckt zu sehen, und allein aus 
diesem Grunde werden diese Beiträge ihren 
Platz in der Severinsliteratur behalten. Der 
Schlußsatz der Arbeit von Wolff, der den Wert 
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